
Die deutsch-französischen Gespräche in Paris 

Trinkspruch von Präsident de Gaulle 
Zum Abschluß des Mittagessens, das der Präsident der Republik am 13. Januar zu Ehren 
von Bundeskanzler Kiesinger im Elysee gegeben hat, hielt er folgende Ansprache: 

Wieder einmal nehmen die Bundesrepublik Deutschland 
und die französische Republik auf direktem Wege und in 
freundschaftlicher Weise in der Person derer, die für ihre 
Politik verantwortlich sind, Kontakt auf. Im Gegensatz zu 
den Konflikten, in denen. sich die beiden Völker in der Ver­
gangenheit feindlich gegenübergestanden hatten, besteht 
hier eine natürliche und regelmäßige Bereitschaft, die, weil 
sie ihrem Wesen nach erneuern und dauern will, von außer­
gewöhnlicher Bedeutung ist. 
Diesmal haben wir die Ehre und das Vergnügen, Bundes­
kanzler Kiesinger und an seiner . ~eite Vizekanzler und 
Außenminister Willy Brandt in Paris zu empfangen. Schon 
a11ein . die Tatsache, daß sie gemeinsam und solidarisch 
gekoriünen sind, würde genügen, um uns zu zeigen, welche 
Sorgen und Hoffnungen das gesamte Deutschland be­
wegen angesichts der großen Veränderungen, die gegen­
wärtig zwangsläufig in Europa und in der Welt eintreten. 

Wir sehen aber darin glei~zeitig den Beweis dafür, daß 
Deutschland in herzlicher Verbundenheit mit Frankreich 
die neue Lage, der es sich jetzt gegenübersieht, meistern 
will. 

Sie können versichert sein, Herr Bundeskanzler, daß Ihre 
Regierung in dieser Hinsicht bei unserer Regierung weit­
gehendes Verständnis finden wird. Denn inmitten der 
Wandlungen, die auf unserem Kontinent, ebenso wie in 
unserer Welt, stattfinden, sehen wir in der Zusammenarbeit 
der beiden Länder einen wesentlichen Bestandteil des 
GleiChgewichts, des Fortschritts und des Friedens, 

Ich erhebe mein Glas zu Ehren Eurer Exzellenz, Herr Bun­
deskanzler Kiesinger, zu Ehren von Herrn Vizekanzler~ 
Brandt und zu Ehren einer tatkräftigen Freundschaft zwi­
schen Deutschland und Frankreich. 

Trinkspruch von Premierminister Pompidou 

Text des Trinkspruchs, den Georges Pompidou_anläßlich des Diners, das er am 13. Januar 
für Bundeskanzler Kiesinger am Quai d'Orsay gegeben hat, ausbrachte. 

Zum erstenmal empfangen wir Sie in Paris als Bundes­
kanzler. Wir haben jedoch schon iin Laufe der in unserem 
Vertrag vorgesehenen regelmäßigen Treffen zwischen der 
deutschen und französischen Regierung Ihre Eigenschaft 
als Staatsmann, Ihre Ausdauer und die Wirksamkeit Ihrer 
Anstrengungen zur Förderung unserer Zusammenarbeit 
schätzen gelernt. General de Gaulle und Bundeskanzler 
Adenauer haben beim Abschluß dieses Vertrages die 
deutsch-französische Zusammenarbeit nicht nur besiegeln 
und so einer langen Reihe von beklagenswerten Streitig­
keiten ein Ende setzen wollen, sondern ihr Wille war, daß 
diese Aussöhnung eine feste Grundlage würde, auf der wir 
gemeinsam zum Fortschritt unserer beiden Völker, zur 
Errichtung eines beständigen Friedens in Europa arbeiten 

könnten. Wohlgemerkt, zunächst in Westeuropa, aber auch 
im - gesamten Europa, dessen Zukunft zum großen Teil 
von ·· den Beziehungen zwischen unseren beiden Ländern 
abhängt. 
Deshalb freuen wir uns besonders über Ihren Besuch und 
über den Gedanken, daß Ihre persönliche Tätigkeit und 
die des Vizekanzlers, des Herrn Außenministers Willy 
Brandt, in großem Maße dazu beiträgt, unsere Beziehun­
gen wieder fester zu knüpfen. 
Herr Bundeskanzler, ich erhebe mein Glas auf Ihre Gesund­
heit, auf die von Außenminister Brandt, auf das Gedeihen 
der Bundesrepublik und auf die deutsch-französische 
Freundschaft als einen Beitrag zur Entspannung und zum 
Frieden. 

Couv& de Murville 

Fernsehinterview über den Wilson-Besuch 

in diesem am 25. Januar vom französischen Fernsehen ausgestrahlten Interview gab 
Außenminister Couve de Murville Antwort auf folgende Fragen: 

Frage: "Herr Außenminister" über die Reise von Herrn 
Wilson hat man schon viel geschrieben. Man hat sogar ge­
sagt, daß er komme, um General de Gaulle die Ver­
trauensfrage zu stellen. Nach dem, was wir erfahren ha­
ben, .trifft das aber gar nicht zu . .., 
Couve de Murville: "Nein, Herr Wilson ist nicht gekom­
men, um General de Gaulle Fragen zu stelle,n. Er kam, 
um mit uns einen Gedankenaustausch vorzunehmen über 
die wichtige Frage der Möglichkeit des Beitritts Großbri­
tanniens zum Gemeinsamen Markt. Er hat dies schon vor­
her klar dargelegt und fährt auch zu unseren anderen 
Partnern des Gemeinsamen Marktes mit derselben Ab­
sicht. Wie man es englischerseits schon seit einiger Zeit 
sagt, wollte er sehen, ob die Bedingungen zu einer sol-

chen Verhandlung bestünden. Wir haben also keineswegs 
Verhandlungen geführt, sondern unsere gegenseitigen 
Standpunkte dargelegt, was die eventuelle Kandidatur 
Großbritanniens für seinen Beitritt zum Gemeinsamen 
Markt betrifft." 

Frage: "Das heißt, daß man die wichtigsten· Schwierig­
keiten politischer und wirtschaftlicher Natur erörtert hat? 
"Welche scheint Ihnen die bedeutendste zu sein, denn es 
stellt sich natürlich das Problem der Landwirtschaft, von 
dem allgemein bekannt ist, daß es seit langem das wich­
tigste ist, darüber wurde ja vor 1962 in Brüssel lange dis­
kutiert. Doch ich glaube, daß ;etzt noch andere Probleme 
in Erscheinung treten: 
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